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KANDIDAT . 
Wer für die FBP-Orts-
gruppe Triesenberg ins 
Rennen um die Wahl 
zum Vermittler ge­
schickt wird. g 
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3460 Euro für ein 
Haar von John Lennon 
GERONA - Für ein einzelnes Haar aus der 
Pilzkopf-Frisur des Beatles-Musikers John 
Lennon hat ein Fan 3460 Euro gezahlt. Bei 
einer Auktion in der nordostspanischen Stadt 
Gerona erhielt ein Bieter aus Hongkong den 
Zuschlag. Wie die. Veranstalter mitteilten, 
dürfte das Haar das teuerste der Welt sein. 
Lennon hatte es sich am 26. August 1964 in 
Denver mi US-Bundesstaat Colorado ausge­
rissen und einem Bewunderer geschenkt. 
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Ohne Abschluss keine Braut 
NEU DELHI  - Ein 64-jähriger Inder ver­
sucht seit 1965 die zehnte Schulklasse abzu-
schliessen. Er will nicht eher heiraten, bis 
seine Ausdauerleistung von Erfolg gekrönt 
ist. 37-mal sei Shayodan Yadav aus dem 
nordwestindischen Wüstenstaat Rajasthan 
bereits bei der Abschlussprüfung durchgefal­
len, berichtete die Zeitung «The Statesman». 

VOLKI SAGT: 
«Mir isch es zw O i ­

rlich, über es isch 
doch eppa Zil, dass 
es oh an <l ag vom 
Mu> git. Diir Iwanri 
lind i berechtigt.» 
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ERFOLGREICH 
Weshalb Martin Stoc'k-
lasa den Erfolgsrun des 
FC Vaduz hauptsächlich 
auf den Trainerwechsel 
zurückführt. 15 

AUSZEICHNUNG 
Welche Kulturjourna-
listcn von Regicrungs-
rat Alois Ospelt ausge­
zeichnet worden sind. ; 
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UNTERSCHRIFT 
Was in Bagdad am 
Montag, innerhalb ei­
ner feierlichen Zere­
monie, unterzeichnet 
wurde. 2 8  

Die NBU-Subvention ist 
Luxus ohne Bedürfnisabklärung 

INIBU-Subventionierung überall abgeschafft, ausser in Liechtenstein 
VADUZ - Die staatliche Subven-
tionierung der NBU-Beiträge sei 
undifferenziert: So erklärt Re­
gierungsrat Hansjörg Frick den 
Grund für die geplante Abschaf­
fung . Viel lieber möchte die Re­
gierung dieses Geld dort einset­
zen, wo echte soziale Bedürf­
nisse bestehen. 
• Peter Kindle 

Mit den staatlich subventionierten 
NBU-Prümienbeiträgen werden im 
Endeffekt Versicherungsprämien 
finanziell unterstützt, welche Frei­
zeitunfälle abdecken sollen. Diese 
Subventionierung der Versicherung 
für Freizeitunfälle soll nach 
Wunsch der Regierung dahinfal-
len. «Eine undifferenziert ausge­
schüttete staatliche Subventionie-
rung soll abgeschafft werden«. 

betonte Regierüngsrat Hansjörg 
Frick. 

Sozialhilfe: Ja, aber gerecht 
Die Regierung möchte die Sozial­

leistungen des Staates künftig ver­
mehrt zielgerichtet einsetzen und je­
ne Menschen unterstützen, die auf 
staatliche Hilfe angewiesen sind. In 
diesem Zusammenhang wurde auch 
im Landtag die Abschaffung der 
NBU-Subvention beschlossen. Be­
trachtet man die Entwicklung des 
Staatshaushaltes (rückläufige Ein­
nahmen bei gleichzeitigem Ausbau 
der Sozialleistungen), so ist diese 
Massnahme gerechtfertigt. Die Re­
gierung wurde ihrer Aufgabe gerecht 
und hat die Weichen rechtzeitig ge­
stellt und durch Korrekturmassnah-
men die Scherenbewegung zwischen 
Einnahmen und Ausgaben im Sozi­

albereich wieder ins Lot bringen. So 
kann bei der geplanten Abschaffung 
der NBU-Subvention auch nicht von 
einem «schleichenden Sozialabbau», 
wie in populistischer Manier immer 
wieder zum Besten gegeben wird, 
gesprochen werden:, Die Sozialaus­
gaben machen mit 171 Millionen 
Franken den grössten Anteil im 
Staatshaushalt aus. «Die Ausgaben 
im Sozial- und Gesundheitsbereich 
sind in den vergangenen Jahren am 
meisten gestiegen», so Regierungs­
rat Hansjörg Frick. 

NBU-Subvention ist Luxus 
Die NBU-Subvention ist eine rei-' 

ne Luxus-Subvention, die sich 
sonst kein einziges Larid mehr leis­
tet. In der Schweiz wurde diese fi­
nanzielle Unterstützung bereits im 
Jahre 1967 abgeschafft. Ebenso ist 

die NBU-Subvention unsozial, weil 
lediglich Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer (aus Liechtenstein 
und auch Grenzgänger) von den ca. 
5 Franken pro Monat profitieren. 
Rentner und Hausfrauen beispiels­
weise kommen nicht in den Genuss 
dieser Luxus-Subvention. 

«Die Subventionierung der 
NBU-Prämie durch den Staat ist 
meines Erachtens nicht mehr not­
wendig. In der Schweiz wurde die­
ser Luxus schon vor Jahren abge­
schafft. Überhaupt ist die Absiche­
rung unserer Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer im Vergleich zu 
den Nachbarstaaten bei uns sehr 
hoch. Die Leistungen dieser Versi­
cherung sind so umfassend, dass 
der Prämienanteil vom Versicherten 
ohne staatliche Hilfe getragen wer­
den kann.» Seite 7 
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Gleiche Rechte 
Nobelpreisträgerin für Gleichstellung 

GENF - Die iranische Friedens­
nobelpreisträgerin Schirin Eba-
di hat sich zum internationalen 
Tag der Frau für die Gleichbe­
rechtigung ausgesprochen. 

«Frauenrcchte sind Menschenrech­
te», betonte sie. «Der Friedensno­
belpreis funktioniert wie ein Laut­
sprecher, nicht nur in Iran, sondern 
auch auf dem internationalen Par­
kett», sagte die iranische Juristin 
am Sitz der Internationalen Arbeits­
organisation (ILO) in Genf. Als 
Zeichen der «Trauer für die Frau­

enrechte» erschien sie in Schwarz. 
Ebadi sprach sich für eine Verbes­
serung der Situation der Frauen un­
ter anderem in den islamischen 
Ländern aus. In Iran seien 63 Pro­
zent der Studierenden Frauen. Den­
noch seien 18 Prozent mehr Frauen 
als Männer arbeitslos. In einigen 
Ländern, dahinter in Iran, müssten 
die Frauen noch immer die Erlaub­
nis ihres Ehemannes haben, um ei­
ne Arbeit aufzunehmen. In der 
Schweiz beispielsweise war eine 
solche Erlaubnis bis vor wenigen 
Jahrzehnten ebenfalls nötig. 

Kalter Zwilling 
Schattenburg in Schnee und Eis 

FELDKIRCH - Ausgerechnet zur 
Eröffnung der aus Schnee und 
Eis nachgebauten Schattenburg 
tanzten die Schneeflocken auf 
dem Sonnenkopf. 

5000 Kubikmeter Schnee entspre­
chen etwa 600 Lkw-Ladungen. 
Und was daraus gefertigt werden 
kann, das zeigt Christoph Strolz 
auf dem Sonnenkopf im Klostertal. 
Der Künstler aus St. Anton am Arl-
berg baute die Schauenburg im 
Massstab 1:10 nach. 20 Meterhoch 
ist sie, 37 Meter breit - nur der Eis­

keller ist vermutlich deutlich grös­
ser als im Original. Dass dieser 
auch gefüllt wurde, dafür sorgtjfT 
Erich Brunner höchstpersönlich, f 


